
„Ich bin dann mal weg“
Nach 18 Jahren als HLG-Schulleiter geht Peter Renoth in den Ruhestand

Von Ulrike Schnyder

Empathisch, effizient, be-
scheiden, wohltuend gelas-
sen, umsichtig – alle Voka-

beln, mit denen Peter Renoth am
Donnerstag beschrieben wurde,
sind kaum aufzuzählen. Der Schul-
leiter des Hans-Leinberger-Gymna-
siums geht nach 18 Jahren in den
Ruhestand. Zur Feier in kleiner
Runde kamen die wichtigsten Weg-
begleiter, von (ehemaligen) Kolle-
gen bis zu Vertretern aus Stadt und
Landkreis.

Stets offene Tür zum Reden
oder für Hundebesuch
Zwei Drittel seiner Dienstzeit

verbrachte Renoth in einer Schul-
leitung – vor dem HLG als Stellver-
treter am Hans-Carossa-Gymnasi-
um. Dabei wäre der einstige Biolo-
gie- und Chemielehrer beinahe
Geistlicher geworden, so erzählte es
am Donnerstag jedenfalls der nie-
derbayerische Ministerialbeauf-
tragte für Gymnasien, Peter Bren-
del. Die Schüler, wie Schülerspre-
cherin Madeleine Englisch erzählte,
hätten sich ihn auch als Politiker,
Gärtner oder Literat vorstellen
können. Und Oberbürgermeister
Alexander Putz hätte für Peter Re-
noth als berufliche Alternativen al-
lenfalls Kaiser oder Papst durchge-
hen lassen. Doch alle Redner waren
froh, dass er sich für die Schullauf-
bahn entschieden hatte und beton-
ten die konstruktive Zusammenar-
beit mit ihm und vor allem das
menschlich angenehme Miteinan-
der.
Unter Renoths Leitung wurden

unter anderem Theaterklassen ein-
geführt, das Schulhaus wuchs und
wird noch generalsaniert, zudem

führte Renoth das Gymnasium sou-
verän durch die schwierige Umstel-
lung von G9 auf G8 und wieder zu-
rück sowie durch die Corona-Pan-
demie. Als HLG-Schulleiter verlieh
er mehr als 2000 Abiturzeugnisse, es
wurden rund 900 Studienreferenda-
re ausgebildet, das Gymnasium Er-
golding entstand, zu dem viele
Leinberger Lehrer – „mit seinem
Segen“, so Brendel – wechselten.

Renoth sei „kein entrückter Heili-
ger“ gewesen; seine Tür sei immer
für Kollegen und Schüler offen ge-
standen, ob sie das Gespräch such-
ten oder auch nur Schulhund Fanny
streicheln wollten. Peter Renoth
wird noch ein paar Tage in seinem
Büro arbeiten und alles für seinen
Nachfolger vorbereiten, bevor für
ihn die großen Ferien beginnen. Die
Schulleitung wird Ulrich Kosterhon

übernehmen, der zuletzt als Stell-
vertreter fungierte. „Du hast mir
eindrucksvoll gezeigt, was ein guter
Chef ist“, richtete dieser sich an sei-
nen Vorgänger.

Renoth vergleicht seine Zeit
mit einer Pilgerreise
Bei all den lobenden Worten

konnte man den Kloß erahnen, der

sich im Hals des Verabschiedeten
bildete. Seine Abschiedsworte wa-
ren so, wie man es von ihm erwarte-
te: locker, doch wohlgewählt und
auf den Punkt gebracht. Er fasste
seine Zeit am HLG als Pilgerreise
zusammen. „Pilger überwinden
Hindernisse und streben gemeinsam
einem Ziel zu.“ Auch wenn sein
Start 2003 holprig war – die Einfüh-
rung des G8 sei wie ein Orkan gewe-
sen, „der von München über uns
hinweggefegt ist“ –, wird er die
Schule gut in Erinnerung behalten.
Er lobte das außergewöhnliche En-
gagement der Schulfamilie inklusi-
ve Kollegium, Hausmeister und
Schüler. Und schloss mit den Wor-
ten des Auszeit-Pilgers Hape Ker-
keling: „Ich bin dann mal weg.“

Applaus, Geschenke und unendlich viel Lob gab es am Donnerstag für Peter Renoth zum Abschied in den Ruhestand.
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Peter Renoth verlässt das HLG nach 18
Jahren als Schulleiter.

Adam und Eva in der Feuerwache
Neubau am Hofberg sorgt für kurzen Disput im Bausenat

(mib) Ungeachtet einer kurzzeitig
aufwallenden Diskussion im jüngs-
ten Bausenat am Mittwoch bleibt
der Neubau der Feuerwache Hof-
berg weiter auf Kurs. Gerhard May-
er, der Leiter des Amts für Gebäu-
dewirtschaft, gab während der Sit-
zung einen kurzen Sachstandsbe-
richt und wies darauf hin, dass zu
den bisher kalkulierten Kosten von
3,47 Millionen Euro noch weitere
250000 bis 350000 Euro für ein Inte-
rimsgebäude hinzukommen könn-
ten, falls man sich für einen Ankauf

entscheide. Denkbar sei aber auch
eine Anmietung. Etwas überra-
schend brachten ÖDP und Grüne
einen bunten Strauß mit Fragen be-
ziehungsweise kritischen Anmer-
kungen bezüglich Energiestandard,
PV-Anlage, Stellplätzen sowie Ver-
kleinerung des angrenzenden Bolz-
platzes auf den Tisch.
Woraufhin Oberbürgermeister

Alexander Putz stöhnte, man möge
doch nicht wieder „bei Adam und
Eva“ anfangen, und Ludwig Schnur
(CSU/LM/JL/BfL) zu einem umfas-

senden, leidenschaftlichen Plädoyer
für das Projekt anhob. „Extrem
plausibel“ seien diese Einlassungen
des Kollegen, räumte Stefan Mül-
ler-Kroehling (ÖDP) ein – und fand
fortan nur noch wohlgesetzt freund-
liche Worte für die Feuerwehr.
Ebenso wie die Grüne Hedwig

Borgmann, deren Ansinnen, sich
wegen des schrumpfenden Bolz-
platzes um alternative Spielflächen
zu bemühen, in den letztlich ein-
stimmigen Beschluss aufgenommen
wurde.

Der Neubau der Feuerwache Hofberg war Thema im letzten Bausenat.
Foto: Christine Vinçon, Archiv
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